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Transformation von Instandhaltungs- zum Asset- 
Management 
Ziele, Aufgaben und Instrumente 

Hubert Biedermann 

Der Instandhaltung und in weiter gefasster Sicht dem Asset-Management obliegt die Sub-
stanzerhaltung der Ressource „Anlage“ zur Erfüllung der jeweiligen Produktionsziele. Da 
nicht nur die effiziente Bewirtschaftung derselben sondern vermehrt auch die Minimierung 
des Ressourcenverbrauches Ausdruck nachhaltigen Wirtschaftens werden, nimmt die Be-
deutung des Ressourcenmanagements „Anlage“ als strategische Kernkompetenz signifikant 
zu. Der Beitrag diskutiert den erweiterten Ziel-, Aufgaben- und Instrumentenrahmen in Wan-
del vom Instandhaltungs- zum Asset-Management. 

1 Einleitung 

Unternehmen der industriellen Produktion sind mit verschiedenen Herausforderungen kon-
frontiert die einerseits wegen der hohen Marktdynamik (kürzere Produktlebenszyklen mit 
stark schwankendem Bedarf) mit der Forderung nach quantitativer und qualitativer Flexibi-
lität bei wettbewerbsdifferenzierender Produktqualität ebenso verbunden sind wie anderer-
seits die Erschöpfung bzw. Reduzierung physischer Ressourcen, mit strengeren Gesetzen 
und Vorschriften sowie generell einem Mangel an materiellen und immateriellen Ressour-
cen. Daher ist neben der Effizienzorientierung die Verantwortung und Nachhaltigkeitsorien-
tierung eine wesentliche Prämisse unternehmerischer Handlungen im heutigen Wirtschafts-
umfeld. Mittlerweile wird deutlich, dass die einseitige Orientierung in Richtung Öko-Effizi-
enz mittelfristig im volkswirtschaftlichen Verbund nicht zum reduzierten Verbrauch knap-
per Ressourcen führt. Vielmehr gilt es, den Zufluss an absolut knappen Ressourcen auf 
Dauer zu sichern und gleichzeitig der Substanzerhaltung als wesentliche Maxime der Nach-
haltigkeit Rechnung zu tragen. Dieser weite und langfristig angelegte Nachhaltigkeitsge-
danke mit der Fokussierung auf die substanzerhaltende Ressourcenbasis, die sowohl ökolo-
gische, ökonomische und soziale wie auch materielle und immaterielle Dimensionen hat, 
erweitert den Bezugsrahmen des Managements in produzierenden Unternehmen und betrifft 
in hohem Maße auch die Instandhaltung mit ihrer ursprünglichen Aufgabe die Substanz der 
Ressource „Anlage“ zu erhalten oder wiederherzustellen. Konkret definiert die EN133061 
Instandhaltung als die „Kombination aller technischen und administrativen Maßnahmen so-
wie Maßnahmen des Managements während des Lebenszyklus einer Einheit, die darauf ab-
zielen, sie in einem Zustand zu erhalten oder wiederherzustellen, indem sie die erforderliche 
Funktion erfüllen kann“. Damit gibt die Instandhaltung dem Unternehmen die Möglichkeit, 
sein Produktionssystem in einem effizienten Zustand zu halten und ein Produkt in der erfor-
derlichen Qualität zu produzieren. Auf diese Weise hat der Instandhaltungsprozess dank sei-
ner Auswirkungen auf andere Unternehmensprozesse ein hohes Potenzial für eine nachhal-

1 DIN EN 13306 (2015), S.5 
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tige Produktion im Sinne der Öko-Effizienz. Seit geraumer Zeit wird dieses Ziel unter Be-
rücksichtigung der menschlichen und der natürlichen Umwelt weiter gefasst2. Dennoch hat 
die Rolle der Instandhaltung mit ihrem möglichen Beitrag zu einer erweiterten finanziellen, 
sozialen und ökologischen Ressourcenbetrachtung erst in den letzten Jahren mehr Beachtung 
gefunden. Über die Anlagenverfügbarkeit und -zuverlässigkeit wirkt die Instandhaltung auf 
die Anlagenleistung und die Herstellkosten sowie auf das Produktionsvolumen und die Pro-
duktqualität. Darüber hinaus hat sie Auswirkungen auf die Gesundheit und Sicherheit der 
Menschen, die umgebende Umwelt und das soziale Wohlergehen. Tatsächlich hat die In-
standhaltung viele direkte und indirekte Auswirkungen auf die 3 Dimensionen der Nachhal-
tigkeit wie direkte durch die Durchführung von Instandhaltungsaktivitäten und indirekte auf 
die Produktionsprozesse und die endgültige Produktqualität infolge der Instandhaltungseffi-
zienz.  

Vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen Entwicklungen muss der Handlungsrahmen des 
Managements der Ressource „Anlage“ bedeutend weiter gefasst und gedacht werden. Eine 
erfolgreiche Unternehmensführung mit Fokus auf die physischen Ressourcen „Anlage und 
maschinelle Einrichtungen“ bedeutet im jeweils betrachteten Zeitraum aus vorhandenen 
Ressourcen unter Beachtung des Erhalts der Ressourcenbasis möglichst umfassende ökono-
mische Werte zu erzielen. Unternehmen sollten sich vermehrt als Institutionen verstehen, 
die ihre Zwecke akzentuiert in den Dienst der Umwelt stellen. Daraus folgt, dass das Asset-
management über das klassische Effizienzprinzip hinaus im normativ-strategischen Ma-
nagement das Ziel der Circular Economy verankert. Dies bedeutet, die Entkopplung der 
wirtschaftlichen Wertschöpfung vom materiellen Ressourcenverbrauch anzustreben und 
letztlich die absolute Reduktion der physischen Stoffströme und der damit verbundenen Um-
weltwirkungen und Treibhausgasemissionen in den Vordergrund zu stellen. Hierbei ist die 
Digitalisierung als Voraussetzung für diesen ökologischen Wandel zu sehen, die kurzfristig 
realisierbaren Potenziale der Optimierung im Sinne einer Lean Maintenance zeitnah zu er-
schließen und gleichzeitig damit zu beginnen den materiellen und immateriellen Ressour-
cenhaushalt für alle Ressourcenarten ausgeglichen zu halten. 

2 Asset Management 

Wie vorstehend beschrieben führen zahlreiche Gründe dazu, dass das Anlagenmanagement 
(Asset Management) und die Instandhaltung als strategischer Erfolgsfaktor insbesondere in 
anlagenintensiven, produzierenden Unternehmen weiterhin an Bedeutung gewinnen. Neben 
wachsenden finanziellen Risiken (Amortisations-, Auslastungs-, Anpassungs- und Ausfall-
risiko), sind es Sicherheits- und Umweltrisiken, die zunehmende Kapital- und Investmentin-
tensität, die Alterung der Anlagenstruktur, die Notwendigkeit die Ressourcensubstanz im 
Unternehmen zu erhalten und letztendlich insbesondere die mit der Technologieführerschaft 
verbundene Anlagenkompetenz die zu entwickeln, laufend anzuwenden und zu erhalten ist. 
Unter ökonomisch-ökologischen Gesichtspunkten gewinnt die Betrachtung des Lebenszyk-
lus der Anlagen zunehmende strategische Bedeutung und führt zu integrierter Investition-, 
Produktions- und Instandhaltungsplanung.  

2 Biedermann, H. (2008), S.5: Das Ziel der Anlagenwirtschaft ist „die Beschaffung, Bereitstellung, Erhaltung 
und Ausmusterung von Sachanlagen so zu gestalten und zu lenken, dass das angestrebte wirtschaftliche Ergeb-
nis der Unternehmung (Wertziel) unter Beachtung der betrieblichen Humananforderungen (Humanziel) und 
der sonstigen einengenden Bedingungen (Umwelt-, Nachhaltigkeitsziele) in möglichst hohem Maße erreicht 
werden.“ 
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Die Norm ISO 55 0003 definiert das Asset als „ein Element, ein Gegenstand oder eine Ein-
heit, dass (der) (die) einen möglichen oder tatsächlichen Wert für eine Organisation besitzt. 
Dieser Wert variiert zwischen verschiedenen Organisationen und ihren Stakeholdern und 
kann materieller oder immaterieller Art, finanzieller oder nicht finanzieller Art sein.“ 

Im Kontext dieser Ausarbeitung wird das Asset als die für die Produktion von Produkten 
notwendige materielle Ressource samt derer zum Betrieb notwendigen Infrastruktur (Medi-
enversorgung, Flächen, Gebäude etc.) einschließlich der hierzu erforderlichen immateriellen 
Ressourcen (Know-how, Fertigkeiten und Fähigkeiten sowie Innovationsfähigkeit) zur Be-
schaffung, zum Betrieb, der Erhaltung und laufenden Verbesserung derselben, verstanden. 
Unter Berücksichtigung dieser umfassenderen Sichtweise von Managementaktivitäten die 
Ressource Anlage (Asset) betreffend wird nachstehend folgende Definition von Assetma-
nagement formuliert: „Eine Kombination von Managementaktivitäten, die die Ressource 
Anlage in einer lebenslauforientierten Betrachtung ressourcenschonend und -erhaltend unter 
Gewährleistung der Konformität des Produktionsprozesses und der darauf hergestellten Pro-
dukte konzipiert, bereitstellt und betreibt. Diese sind unter Beachtung der Mitarbeiter, der 
Gesellschaft, der umgebenden Umwelt und als nachhaltige Unternehmensfunktion mit den 
materiellen und immateriellen finanziellen, sozialen und ökologischen Ressourcen ausgegli-
chen zu gestalten.“ 

Dieser Definition entsprechende Managementkonzepte bauen auf den in der Lean Smart 
Maintenance Philosophie entwickelten Zielen, angewandten Methoden und Instrumente auf 
und stellen die Ressource Anlage und damit verbunden die Ressource Mensch (immateriel-
les Vermögen) im Sinne des Resource-based View4 des Managements in den Mittelpunkt. 
Insbesondere das in der Vergangenheit gültige Postulat, das Produktionsfaktoren in der je-
weils gewünschten Qualität und Quantität zu jedem Zeitpunkt an jedem Ort verfügbar sind 
hat in der Gegenwart und Zukunft keine Gültigkeit mehr. Vielmehr gilt es Potenziale aufzu-
bauen und zu erhalten die in der Zukunft betriebswirtschaftlichen Erfolg sicherstellen. Diese 
Veränderungen in der Verfügbarkeit der Mittel und Ressourcen erfordert Veränderungen auf 
der Zielebene. Neben der im Resource-based View adressierten Entwicklung von Wettbe-
werbsvorteilen und Kernkompetenzen als Potenziale zur Verteidigung der Wettbewerbsstel-
lung am Markt muss nunmehr und zukünftig mitgedacht werden, woher diese Ressourcen 
kommen. Dies betrifft einerseits die Effizienz und andererseits die Nachhaltigkeitsdimen-
sion, wobei das Substanzerhaltungsprinzip insbesondere bei den Assets und die Reproduk-
tionsfähigkeit von Teilen desselben wie auch des immateriellen Vermögens besonders in 
den Vordergrund treten. 

Ein wesentlicher Faktor in der Beschreibung der Assets ist deren Lebensdauer, die als Zeit-
raum von der Entwicklung/Bereitstellung eines Assets bis hin zum Ende seiner Existenz 
definiert wird. Hierbei ist zu bedenken, dass der Lebenszyklus des Assets schon mit dem 
definieren des Bedarfs beginnt. Ab dem Zeitpunkt, wo die Idee und das Projekt entstehen, 
dass ein Asset gebraucht wird, beginnt dieses fiktiv zu existieren. Für physische Assets (ma-
terielle Ressourcen) können die Phasen des Lebenszyklus dargestellt werden (siehe Abbil-
dung 1). Beginnend mit der Projektidee ist die Formulierung des Ziels und der einengenden 
Rahmenbedingungen an das Asset durchläuft dasselbe die weiteren Lebenszyklusphasen mit 
der Übergabe, des laufenden Betriebes, der Instandhaltung und Verbesserung (ökonomisch, 

3 ISO 55000 (2014), S.2 

4 Vgl. Barney, J. (1991), S. 99-120 
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ökologisch und sozial); wobei am Ende des Lebenszyklus die Entsorgung, Stilllegung oder 
der Verkauf steht. 

Das Assetmanagement ist in dem Kontext zu verstehen als zielorientiertes Aufgabenbündel 
in Form von Planung, Organisation, Information und Kontrolle zur lebenszyklusorientierten 
Wertschöpfungssteigerung von Anlagen unter Beachtung des Substanzerhaltungsprinzips. 

Mit zunehmender strategischer Bedeutung der Ressource „Anlage“ als Erfolgs- und Diffe-
renzierungsfaktor einer produzierenden Organisation im Wettbewerb muss dieselbe Ma-
nagementfähigkeiten bezüglich dieser entwickeln um den Wertschöpfungs- und weiteren 
Geschäftszielen entsprechen zu können. Neben funktionalen Fähigkeiten treten vermehrt 
Managementfertigkeiten und -fähigkeiten als immaterielle Ressource. Diese stellen einen 
hohen strategischen kritischen Erfolgsfaktor für das Unternehmen dar. 

Die zunehmende Geschwindigkeit des technischen Fortschritts, die Veränderung der Märkte 
und das Erfordernis das Ressourcenerhaltungsprinzip aus Nachhaltigkeitsgründen anzustre-
ben, steigert die Bedeutung des Anlagenmanagements und ihren Einfluss auf den Unterneh-
menserfolg. 

 

 
Abbildung 1: Lebenszyklusphasen im Asset-Management 

Das Instandhaltungsmanagement wiederum wird einerseits durch das Geschäftsumfeld, die 
Strategien und operativen Entscheidungen im Produktionsumfeld beeinflusst; andererseits 
beeinflusst dasselbe umfassend Strategien und Maßnahmenbündel der Organisation die An-
lagen betreffend. 

Die Instandhaltung, eingebettet in ein umfassendes Asset Management muss daher über die 
Kompetenz verfügen in allen Phasen des Lebenszyklus von Anlagen den Beitrag leisten zu 
können der erforderlich ist um die vorstehend aufgeführten strategischen Zielsetzungen 
wahrnehmen zu können. 

Ausgehend von der klassischen Instandhaltungsfunktion wird in weiterer Folge die Bezie-
hung derselben mit dem nachhaltigkeitsorientierten Ressourcenbegriff beschrieben. Ausge-
hend von dem Konzept der Triple Bottom Line mit der Gleichwertigkeit der ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Dimension des Wirtschaftens mit ihren teils konkurrierenden Zie-
len sind Effizienz und Suffizienz als ressourcenorientierter Nachhaltigkeitsansatz deutlich 
zu akzentuieren und neben den materiellen auch die immateriellen Ressourcen adressiert.  
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Performancefelder als Ergebnis des kompetenten Handelns ergeben sich im nachhaltigen 
Management als Kombination aus der funktional-strategischen Sicht des Instandhaltungs-
managements mit dem Streben nach Ökoeffizienz, der Substanzerhaltung und der Verant-
wortungsübernahme.5 

2.1 Transformation LSM zu Asset-Management 

Die Lean Smart Maintenance Philosophie hat zwei wesentliche Stoßrichtungen die im As-
pektsystem des Asset-Managements zu erweitern sind. Die „Lean“-Ziele und -Maßnahmen 
die auf eine nach innen gerichtete (Öko-) Effizienz der Instandhaltung zielen und die 
„Smart“-Seite die im Sinne der Circular Economy und des Life-Cycle-Denkens das Substan-
zerhaltungsprinzip der Assets in den Vordergrund stellen (siehe hierzu Abbildung 2). 

 

 

Abbildung 2: Elemente des LSM-Managementkonzepts6 

Daraus folgt, dass die Instandhaltungsziele nicht nur die Sicherstellung einer definierten Zu-
verlässigkeit und Verfügbarkeit der Anlagen während der Nutzungsphase zum Inhalt haben, 
sondern auch eine Life-Cycle-Zielsetzung unter Beachtung der Ressourceneffizienz. Die da-
raus abgeleiteten Instandhaltungsstrategien werden daher auch Maßnahmen zur Hebung der 
Öko-Effizienz und lebensdauerverlängernde Maßnahmen (insbesondere Anlagenverbesse-
rung und -wartung) beinhalten. Die Bereitstellung einer hohen Anlageneffizienz hat zwei 
Dimensionen, nämlich einerseits die Öko-Effizienz im eigentlichen Produktionsprozess zu 

5 Vgl. EU-Kommission (2011), S.7: „Unternehmen sind für die Auswirkungen ihres Handelns auf die Gesell-
schaft verantwortlich.“ 

6 Vgl. Biedermann, H. (2016), S. 20 
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erhöhen und zum anderen durch Erhöhung der Prozessstabilität und -konstanz (Prozessfä-
higkeit und -beherrschung) eine hohe konstante Produktqualität zu garantieren. 

Während die Lean-Maßnahmen (Öko-Effizienz) die direkt mit der Durchführung der In-
standhaltungsmaßnahmen verbunden sind (wie Emissionen, Ersatzteile, Schmiermittel, 
nicht wertschöpfende Tätigkeiten etc.) und die Qualifizierung und Arbeitszufriedenheit der 
Instandhaltungsmitarbeiter berücksichtigen, umfassen Maßnahmen die die Smartseite be-
treffen umfassendere Interessensgruppen und damit Instandhaltungsaktivitäten. Durch die 
Verbesserung der Anlagen- und Prozesseffizienz kann die Instandhaltung eine wesentliche 
Rolle bei der Reduzierung von Emissionen, Abfällen und des Energieverbrauchs leisten. Im 
Sinne der Life – Cycle – Orientierung im Instandhaltungs- und Anlagenmanagement ge-
winnt der Informations- bzw. Erfahrungsrückfluss in die Anlagenbeschaffungsphase (Kon-
struktion und Bereitstellung) vor dem Hintergrund, dass etwa 60 % der Ausfallursachen im 
Betrieb ihre Ursache in den Life-Cycle-Phasen vor der Inbetriebnahme haben, zunehmend 
an Bedeutung. Es gilt das anlagenspezifische Wissen in diese Phasen zu transferieren und 
damit die Zuverlässigkeit (Effektivität) und Instandhaltbarkeit (Effizienz) der Anlagen zu 
verbessern (Maintainability).7 

Die wichtigsten sozialen Auswirkungen der Instandhaltung betreffen die menschliche Ge-
sundheit und Sicherheit; unzureichende Instandhaltungsmaßnahmen führen zu unsicheren 
und ungesunden Arbeitsbedingungen, Unfällen und gefährlichen Situationen. Dies betrifft 
nicht nur die eigenen Mitarbeiter, sondern auch alle Produktionsmitarbeiter und unter Um-
ständen auch Kunden, wenn unzureichende Instandhaltungsstrategien oder unsachgemäß 
durchgeführte Maßnahmen zu unsicheren Arbeitsbedingungen und minderwertigen Produk-
ten führen. 

2.1.1 Soziale Dimension 

Die Auswirkungen von industriellen Störfällen und Unfällen bringen weitreichende Konse-
quenzen für Menschen und Umwelt mit sich und können für die involvierten Unternehmen 
deutlich über dem Sachschaden liegende wirtschaftliche Auswirkungen bedeuten. Aus Ar-
beitsunfällen entstehen neben Personen-, Sach-, Produktions- und Umweltschäden auch 
volkswirtschaftliche Konsequenzen. Letztere umfassen Zusatzkosten in der Produktion bei 
Betriebsunterbrechungen, marktwirksame Erlöseinbußen und Gewinnminderungen. Die Si-
cherheit für Leib und Leben im Anlagenmanagement umfasst die Anlagen- und Arbeitssi-
cherheit. Die Bedeutung der Sicherheit im Anlagenkontext wird durch die zunehmende An-
lagenkomplexität determiniert und durch die empirische Erkenntnis begründet, dass mittler-
weile ca. 80 % der Unfälle auf komplexe Anlagenstrukturen zurückzuführen sind. 

Die Gewährleistung der Anlagen- und Arbeitssicherheit ist einerseits durch die entspre-
chende Instandhaltungsstrategie in der Nutzungsphase der Anlagen sicherzustellen und an-
dererseits durch Anwendung des RAMS- (Reliability, Availability, Maintainability, Safety) 
Konzeptes und dessen Vorgangsweise in der Anlagen-Planungsphase. Die instandhaltungs-
gerechte Konstruktion unterstützt nicht nur die präventive Instandhaltung, sondern reduziert 
auch das Gefährdungspotenzial an den Anlagen.  

7 Vgl. Biedermann, H. (2016), S. 24 
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2.2 Ökologische Dimension 

Die ökologische Dimension umfasst unternehmerische Ziele, Entscheidungen und Handlun-
gen, die im Rahmen des Produktionsvollzuges geeignet sind, eine Minimierung der Umwelt-
belastungen aus den Folgen der betrieblichen Leistungserstellung anzustreben. Möglichkei-
ten hierzu bietet die Kreislaufwirtschaft mit der Rückgewinnung der Wertstoffe, sowohl des 
Produktes als auch der zur Herstellung notwendigen Transformationsprozesse durch Recyc-
ling und der Nachhaltigkeit des wirtschaftlichen Handelns. 

Für das Asset Management ergeben sich im Kontext der Nachhaltigkeit folgende wesentli-
che Einfluss-bzw. Aufgabenbereiche: 

• Die Erhöhung der Ökoeffizienz in der produzierenden Anlage, die
• Erhöhung der Ökoeffizienz im Aufgabenvollzug der Instandhaltung und
• Leistungen zur Erhöhung und Beibehaltung der Ressourceneffizienz.

Darüber hinaus ist zu prüfen, ob durch geeignetes Produkt- und Prozessdesign die sozialen 
und umweltrelevanten Auswirkungen der produzierten Produkte während deren Nutzungs-
phase ressourcenschonend gestaltet werden können. Zur Quantifizierung der Wirksamkeit 
der Maßnahmen sind Lebenszyklusbetrachtungen8 (Life Cycle Assessments/LCA’s) bzw. 
Ökobilanzen, Energie- und Stoffstrommodelle, die Material- und Energieflusskostenrech-
nung sowie die Wertstromanalyse Instrumente, die die Umweltauswirkungen entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette darstellen können. 

Ausgangsbasis sind Ressourceneffizienzziele, die Prozessabläufe und Verfahrensweisen in 
der Produktion sowie in der Instandhaltung und in deren Aufgabenvollzug, die Potenziale 
offenlegen. 

2.2.1 Ökonomische Dimension - Anlageneffektivität 

Der Verbrauch von Energie, Wasser, Schmiermitteln und sonstiger Betriebs- und Hilfsmittel 
hat direkten Einfluss auf die Umweltbilanz des Produktionsprozesses. Die Instandhaltungs-
aktivitäten können sich daher auf die Ebene der technischen Infrastruktur ebenso beziehen 
wie in weiterer Folge auf die Ebene der Maschinen und maschinellen Anlagen die sich im 
Produktionsprozess befinden und letztendlich auf die dritte Ebene der Einzelkomponenten 
einer Anlage. Auf der untersten Ebene wird untersucht, wie die einzelnen Verbraucher in 
einer Anlage ausgelastet sind und instandgehalten werden und welchen Beitrag sie zum Ge-
samtverbrauch einer Anlage leisten. Energie- wie Stoffstromanalysen bilden die Basis zur 
Erhöhung des Knowhows zur Ökoeffizienz. Die Erfahrung zeigt, dass je nach Fahrweise der 
Anlagen zwischen 15 und 40 % der Kosten für die Betriebsstoffe von der Instandhaltungs-
strategie beeinflusst werden können. 

Zur Erhöhung der Ressourceneffizienz der Anlagen ist es notwendig die Effizienz und Zu-
verlässigkeit des Equipments im Sinne des OEE bzw. des TEEP (Kalenderzeitbezug!) zu 
erhöhen sowie die Eigenverantwortung der Mitarbeiter durch objektorientierte Organisati-
onsstrukturen und teilautonome Anlagenteams zu heben. Stabile und ressourcenschonende 

8 Wie beispielsweise nach VDMA-Einheitsblatt 34160 (2006) 
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Prozesse (Prozessfähigkeitsindikatoren) sind ebenso wie die Optimierung der Betriebs-
punkte von Baugruppen von Anlagen ein wesentlicher Beitrag zur Erhöhung der Ressour-
ceneffizienz und der Nachhaltigkeit von Anlagen.  

Die im Produktionsprozess zum Einsatz kommenden Ressourcen (Regenerationsgrad) wie 
auch der Wiederverwendungsgrad (Recyclinggrad) der in den Stoffkreisläufen verwendeten, 
nicht erneuerbare Ressourcen ist für deren nachhaltige Effizienz entscheidet. Das wichtigste 
Ziel ist es daher, die Organisation, Planung und Steuerung des Kombinationsprozesses zur 
Produktion so zu gestalten, dass die betriebswirtschaftliche Effizienz eine möglichst hohe 
positive volkswirtschaftliche Effizienz und damit betriebswirtschaftliche Effektivität ergibt. 
Produktivitätseffizienz ist dann gegeben, wenn die Steigerung der betriebswirtschaftlichen 
Produktivität zugleich zu einer ökonomisch und sozial nachhaltigen Steigerung der volks-
wirtschaftlichen Produktivität hier verstanden als betriebswirtschaftliche Effektivität im 
Sinne des Ressourcenerhaltungsprinzips führt. 

Eine wesentliche Voraussetzung für das Ausschöpfen der Ökoeffizienz und der Steigerung 
der nachhaltigen Ressourcenproduktivität ist der umfassende Einsatz der Digitalisierung. Es 
gilt nicht nur den Material- oder Energieverbrauch bestimmter Prozesse in Abhängigkeit des 
Produktionsprogrammes und -mixes zu optimieren, sondern darüber hinaus durch die Ver-
änderung der Anlagenauslastung hin zu einem intensitätsmäßigen Optimum die Senkung 
von Energieverbräuchen und minimale Materialverluste anzustreben. Bewusst gilt es das 
Paradigma der Auslastungsmaximierung zu verlassen um eine Senkung der variablen Mate-
rial- und Energieverbräuche und damit Kosten zu erreichen. Die ökologischen Effekte be-
treffen die geringere Umweltbelastung durch Emissionen, den geringeren Rohstoff- und 
Energieverbrauch und letztendlich auch den geringeren Materialverschleiß der eingesetzten 
Betriebsmittel. 

Auf der Anlagen- und Betriebsebene gestatten mit Sensoren ausgestattete oder nachgerüstete 
Maschinen und maschinelle Anlagen die Implementierung vorbeugender Instandhaltungs-
konzepte (Predictive Maintenance) und Prognosemodelle zur Qualitätssicherung. Ver-
schleißerscheinungen und Prozessunsicherheiten werden bereits im Vorfeld erkannt, vor-
beugende Maßnahmen eingeleitet und damit durch adäquate Wartungsmaßnahmen die Le-
bensdauer von Komponenten erhöht. Dies senkt die Abschreibungs- und Ausfallkosten 
ebenso wie die Life-Cycle-Kosten. 

Voraussetzung im umfassenden Assetmanagement ist, dass die immateriellen Ressourcen 
im Sinn der Fach- und Methodenkompetenzen deutlich entwickelt werden.9 Voraussetzung 
hierzu ist: 

• Die Überwindung der funktionalen Arbeitsteiligkeit insbesondere zwischen Instand-
haltung und Produktion in den Lebenszyklusphasen der Assets. 

• Die Ausrichtung der Anlagentechnik auf eine umfassende nachhaltige Fehlervermei-
dung und Ressourcenschonung und 

• die Implementierung eines technisch-wirtschaftlichen Controllings, welches in um-
fassendem Sinn die Ressourcenproduktivität im Fokus hat. 

9 Vgl. Biedermann, H. (2013), S. 36 
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3 Zusammenfassung 

Die Dynamik der Umweltveränderungen, die zwingende Notwendigkeit der Wertschöp-
fungsorientierung mit dem Fokus auf Ressourceneffizienz und -effektivität ergeben die Not-
wendigkeit sowie Chance der Weiterentwicklung der Instandhaltung in ein ganzheitliches 
Assetmanagement. Hierzu bietet die LSM-Philosophie den konzeptuellen Rahmen durch 
Weiterentwicklung bestehender Instrumente und Methoden mit umfassendem Einsatz der 
Digitalisierung und der immateriellen Ressourcen (Wissensmanagement bzw. lernende Or-
ganisation) ein ressourcenschonend orientiertes Assetmanagement zu schaffen. 

Abbildung 3: Elemente des LSM-Managementkonzepts 

Ausgehend von dem Ziel lebenslauforientiert die Anlagen ressourcenschonend und -erhal-
tend unter Gewährleistung der Konformität der Produktionsprozesse und der darauf herge-
stellten Produkte zu konzipieren und zu betreiben, sind im bestehenden Managementinstru-
mentarium die Aufgabenfelder auszuweiten und um vorstehend erwähnte Bewertungsme-
thoden zu ergänzen (siehe Abbildung 3). 

Diese werden durch umfassende Digitalisierung insbesondere im Produktions- und Instand-
haltungsvollzug und der Shop Floor Ebene begleitet. Als immaterielle Ressource ist die Mit-
arbeiterkompetenz auf die umfassendere Aufgabenstellung hin zu entwickeln. Nach dem 
Konzept der Resource-based View gilt es strategische Kernkompetenzen zu entwickeln, die 
über alle Lebenszyklusphasen hinweg eine laufende Adaptierung und Optimierung der As-
set- bzw. Erhaltungsstrategie ermöglichen. Letztere bedient sich einer ausdifferenzierten 
Schwachstellenanalytik, die die bislang nicht gegebenen technischen IoT-Möglichkeiten 
nutzt.  

Zur Umsetzung der ressourcenerhaltenden Wertschöpfungsorientierung ist die duale Aus-
richtung zweckmäßig, die neben der Ausfallvermeidung und Ressourcenerhaltung (Effekti-
vitätsdimension – Smart-Ausrichtung) die Leistungsrationalisierung der Instandhaltung und 
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Ökoeffizienz der Anlage (Effizienzdimension – Lean-Ausrichtung) im Fokus hat. Eingebet-
tet ist dies in Strukturen, die das individuelle und kollektive Lernen ermöglichen (Regel-
kreismodell der Instandhaltung) und als permanenten Prozess in der Organisation etablieren 

Literatur 

Barney, J. (1991): Firm Resources and Sustained Competitive Advantage. In: Journal of 
Management, Jg.17, Heft 1 
Biedermann, H. (2008): Anlagenmanagement – Managementinstrumente zur Wertsteige-
rung. TÜV Media Köln  
Biedermann, H. (2013): Der Beitrag der Anlagenwirtschaft zur Ressourceneffizienz in der 
Produktion. In: Biedermann, H. (Hrsg.): Ressourceneffizientes Anlagenmanagement. TÜV 
Media Köln S. 29 – 37 
Biedermann, H. (2016): Lean Smart Maintenance - Wertschöpfende, lernorientierte und res-
sourceneffiziente Instandhaltung. In: Biedermann, H.(Hrsg.) Lean Smart Maintenance - 
Konzepte, Instrumente und Anwendungen für eine effiziente und intelligente Instandhal-
tung. TÜV Media Köln S. 19 – 29 
DIN EN 13306:2015-09: Instandhaltung – Begriffe der Instandhaltung 
EU-Kommission (2011): Eine neue EU-Strategie (2011-14) für die soziale Verantwortung 
der Unternehmen (CSR). KOM (2011) 366, Brüssel 
ISO 55000:2014: Asset Management – Overview, principles and terminology 
VDMA 34160 (2006): Prognosemodell für die Lebenszykluskosten von Maschinen und An-
lagen 

20

- L
es

ep
rob

e -


	Titel
	Impressum

	Inhaltsverzeichnis
	Autorenverzeichnis
	Transformation von Instandhaltungs- zum Asset-
Management
	Nutzenorientierte Preisbildung bei Industriellen 
Dienstleistungen
	Modell zur ökonomischen Bewertung von Instandhaltungsstrategien
	Leistungsportfolio und Transaktionskostenmodell in 

der Anlagentechnik der voestalpine Steel Division 
	Das Asset Management gezielt weiterentwickelt
	Asset Performance Management 
	Die Kennzahl „Instandhaltungs-Intensität“
	Methoden & Instrumente für praxisorientiertes 
Change Management  
	Ansatz zur ganzheitlichen Optimierung des Anlagenmanagements nach den drei Zielgrößen der Ressourceneffizienz, Resilienz- und Leistungsfähigkeit
	Autonome Instandhaltung und LOTO – Ein Beitrag 
zur Arbeitssicherheit
	Strategische Personalentwicklung im Bereich der Instandhaltung 
	Instandhalter:in 4.0 
	Ganzheitlicher Modellierungsansatz zur simulations
basierten Strategieauswahl in der Instandhaltung 
	Digital Twins für integriertes Asset Management
	Alles unter eigener Kontrolle?
	Digitalisierung von Instandhaltung und Asset 
Management mit Fokus auf Machbarkeit und 
Wirtschaftlichkeit 
	Vernetzung als Erfolgsfaktor 
	Weitere Titel aus der Reihe
	ÖVIA
	TÜV Media



